
Mit der achtssittgen WochenbeUage
LiUirierikZ eünniapöiatt.

Aufschrift für Drahtnachrichten:
Erzähler Hachenburg.Fernruf Nr .72

ßßcheMrger MMM
MMe Mchrichtea

Kr die Sesnmtintereßea der MkterwKldseNets

Mit der Monatsbeilagr : MjUZkkW
LaMjMM . W -uliS©art&nöau,

Druck und Verlag der Buchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

206 B «zuaSore ?«: oirrtrljük>rk<ck>2 40 M.,
monoti . 80Pjq .mitBnnqcrlnhn ; durch die
Post 8,25M.b- n̂>.75 Dio. akn?B-tzellqeld.

Bsd>e«a des Krieges«Men die Treibeilagen wegfassen

Hachenburg, Dienstag, den3. September 1918.
Anzeigenpreis (zahlbar im voraus)
die sechsgespalteneVetitzeile ods: deren
Raum 20 Vsg., die Reklamê eile 60 Pfg.
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Wichtige TageSereionikie »um Sammeln.

gl. August . Fortsetzung der englischen Angriffe zwischen
>und Bapaume. Sie werden zurückgeschlagen und die
eben machen erfolgreiche Gegenstöße. Ein englischer Vor-

beiderseits der Straße Arras—Cambrai bricht unter riesigen
jten des Feindes zusammen, Nördlich der Somme

>en Engländer, nördlich der Oise Franzosen abgeschlagen.
September . Verkürzung der oeutschen Linie zwischen

ä und La Bassee. Französische Divisionen , die beiderseits
Nesle vorstoßen, bleiben im deutschen Feuer liegen. Für
Deutschen erfolgreiche Jnfanteriekämpfe zwischen Oise

L, September . Starte Angriffe der Engländer zwischen
e und Somme, die abgewiesen werden. Beiderseits von

£ vergebliche Versuche der Franzosen, vorzudringen._

Gleiches Leid.
W Befreier des Volkes ist Lenin in Petersburg
'eit worden, als er aus langjähriger Verbann»ng
h in die Heimat zurückkehren konnte. Jetzt hat ihn

Moskau die Kugel einer jungen Terroristin nieder-
ich, und seine Freunde finden Gelegenheit, über die

^ielbarkeit allen Menschenschicksals nachzudenken. Auch
die seltsame Gleichartigkeit der Verfolgung, der seine

Gerung und die Vertreter des Deutschen Reiches sich
Auhlands heiligem Boden ausgesetzt sehen. Wir haben
Hrafen Mirbach durch Mörderhand verloren, und in

»ist Generalfeldmarschall o. Eichhorn mit seinem
nten den Sendboten der Sozialrevolutionäre guati,

Hgefallen. Er hat in Generaloberst v. Kirchbach un-
Mich einen Nachfolger erhalten ; Moskau dagegen
. wir als vorläufig allzuweit vorgeschobene? Bosten

B diplomatischen Außenfront bis auf weiteres ^auk-
im, ohne dadurch in unserer politischen Aktionsfähig-

mindesten geschwächt zu sein.
£§ ist nichts weniger als ein Zufall , daß wir uns
dm Bolschewisten in den Haß der Unzufriedenen teilen

Haben wir doch, nachdem der Brester Friedens-
oon beiden Teilen in aller Form Rechtens end-

genehmigt ist, in Rußland kein anderes Interesse,
jt schmählich niedergebrochenen Volke nach Kräften

sehen in seiner Not, damit es so bald wie möglich
i zu geordneter Friedensarbeit zurückkehren kann.
:welchen inneren Gesetzen und Herrschaftsformen fich
Arbeit vollziehen soll, geht uns nichts an : wir haben
.'glich mit der bestehenden Regierung des Landes zu

|ttnb können sie in ihren Bemühungen um die Wieder-
ktung der Volkswirtschaft unterstützen, gleichviel
% Parteiprogramm sie der Ausübung ihrer staatlichen

Ät zugrunde legt. So hat sich naturgemäß eine Art
Solidarität , von Gemeinschastsinteressezwischen uns
den Bolschewisten herausgebildet , trotzdem, aus ein-

Msselüe Land bezogen, wohl keine tieferen Gegensätze
mären als deutscher Ordnungssinn , aufgebaut auf

tität und Gefühl für Gerechtigkeit, und russische, alle
'n friedlichen Zusammenlebens auflösende Verfliegen¬
der Gedanken und Empfindungen. Aber wir haben
Zständlich gar nichts dagegen, daß die Russen nach
' Fasson selig werden — nur will es das Unglück,

-ne selbst sich über die beste An der Neuordnung ihres
kwesens noch immer nicht einig geworden sind,
thalb Jahre sind bereits oersiosien, seitdem sie die

Achie gestürzt und den Zaren davongejagt haben,
.den trüben Erfahrungen , die sie seither gemacht haben,

auch die rabiatesten Umstürzler immerhin einigen
gezogen haben — aber nein: die Partei geht ihnen
noch über alles , und eher schießen sie jeden über

Hufen, der das Land aus dem Chaos heranszusteuern
ehe sie zugeben, daß nach änderen Grundsätzen regiert

darf als nach denjenigen, die sich mm einmal in
Möpsen als die alleinseligmachenden festgesetzt haben.
Ms Vorhandensein so verblendeter Politiker erleichtert
Mch auch den auswärtigen Feinden des russischen

ihr Spiel : sie brauchen bloß tüchtig mit Geld nach-
alles andere findet sich an Ort und Stelle . In

veilen Mirbach und Eichhorn haben ihre verbreche«
»Pläne zum Ziele geführt — aber doch nur zum

die Hoffnung auf den Ausbruch neuer Feind¬
eten hat getrogen. Der Anschlag auf Lenin hat nickt
' halben Erfolg gehabt, dafür hat er die Absichten
Mrheber um so deutlicher enthüllt, und der Kampf
ZMacht in Rußland wird nunmehr wohl tn sein

, des Stadium Eintreten. Schon kündigt die
er Regierung an, daß das verbrecherische Abenteuer

fveinde sie nötige, mit dem Massenterror zu ant-
? Verhaftungen, Erjchießungen werden bald zu den
'Metten gehören. Konzentrationslager für die

MGegner der Rätegewalt werden eingerichtet und
ff?pstalisten und Spekulanten sollen unter Einziehung

'gentums zu öffentlichen Zwangsarbeiten verurteilt
Also eine ausgesprochene Schreckensherrschaft, von

-sjuand wissen mag, zu welchen Entsetzlichkeitensie
'"“teil. mie sie enden tonn.

Wir tönnen das russische Volk nur von Herzen be¬
klagen. daß es nach diesen schrecklichen.Kriegsjahren jetzt
auch noch durch so gehäufte innere Greuel hindurchschreiten
muß. Aber bald wird die Zeit gekommen sein, wo auch
fcer_Blindeste emsehen dürste, daß die Fortdauer dieser
Zustände lediglich der Entente zustatten kommt und daß
russisches Blut dock eigentlich zu kostbar ist, um für britisch-
amerikanischeKapstaliutereffen fortgesetzt in Strömen ver¬
gossen zu werden.

*

Nach dem Attentat?
Gerüchte vom Tode LentnA

Stockholm, 2. September."
Jetzt, da die Erregung über den Moröanschlag auf

Lenin durch ganz Moskau zittert , merkt auch der Feinds
waS dieser Mann , dessen
Leben ein unerbittlicher
Kampf im Dienste der
revolutionären Idee

war , der großen Masse
eigentlich bedeutete. Sie,
glaubte an ihn, hoffteZ
daß er sie aus der
sozialen Not befreien,
daß er sie endlich auch
wieder der Segnungen
des Friedens teilhaftig
machen werde. Freilich
auf der anderen Seite
steht die nicht kleine
Zahl seiner Feinde. Da
sind zunächst jene, die
aus Überzeugung seine
Gegner sind, dann die
politisch Andersdenken-
den und endlich — die »\
vom Verbände Ge-MMUU k M

Dortskoumvissar Lenin.

kauften, die im Solde
der ehemaligen Verbün¬
deten stehend, unter allen
Umständen den Mann
beseitigen wollten, der
den dunklen Plänen des Verbandes mit der rücksichtslosen
Energie seiner Persönlichkeit entgegengetreten mar. „Brot
und Frieden !" Mit diesem Programm hatte Lenin die
Kerenski'Regierung gestürzt, dieses Programm hat er mit
aller Kraft und gegen alle Widerstände zu verwirklichen
gesucht. Sein bolschewistischer Staat ist — wie immer
man sonst darüber denken mag — die größte Staats-
Umwälzung der Geschichte, der gewaltigste Versuch der
Vergesellschaftung und Verstaatlichung aller Produktions¬
mittel unter Ausschaltung des Kapitals . Ob der Versuch
gelang, ob er gelingen kann, wird die Zukunft entscheiden.

Neutcr meldet Lenins Tod.
Amsterdam.  2 . September.

Eine Londoner Reuterwetdnnga«S Kopenhan-.n besagt,
daß Lenin seinen schweren Verletzungen erlegen ist.

Dem gegenüber wird in Berlin bekanntgegeben, daß
dort cm zuständiger Stelle bis zum heutigen Nachmittage
vom Tode Lenins nichts bekannt sei. Bei der russischen
Vertretung ist noch in der Nacht ein Telegramm eingc-
lausen, wonach sich das Befinden Lenins wesentlich'
gebessert  habe . Bei der Schwere der Verwundung ist
natürlich eine unvorhergesehene Wendung nicht aus¬
geschlossen.

Die Attentäterin.
Über die Attentäterin an dem Mordversuch gegen

Lenin meldet die AußerordentlicheKommission in Moskau,
daß sie sich weigert, ihre Mitschuldigen anzugeben. Sie
sei 1917 anläßlich einer Explosion in Kiew als Anarchistin
zu Zwangsarbeit verurteilt worden und habe sich im Ge¬
fängnis den Rechten Sozialrevolutionären angeschlossen.
Sie sei kürzlich au§ der Krim in Moskau eingetroffen. —
Nach weiteren Zeugenaussagen war an dem Anschlag
eine ganze Gruppe von Personen  beteiligt . Zuerst
vertrat Lenin ein Gymnasiast von 16 Jahren , der ihm
einen Zettel reichte, den Weg. Dann näherten sich ihm
die beiden Frauen . Die Täterin floh auf die Straße und
wurde erst dort , fcstgenommen und dann ins Kriegs-
kommiffariat gebracht. Man fand bei ihr vergiftete
Zigaretten . Laut »Mir " ist der Name der Täterin
Daran Kaplan.

Mafsenverhaftnugen in Moskau.
Die Außerordentliche Kommission hat tn Moskau

über 100 Teilnehmer einer gegenreoolutionären Ver¬
schwörung  verhaftet . Aus dem Untersuchungsmaterial
geht hervor, daß die Weißen Gardisten von den mit
falschen Pässen umhereeisendenAgenten der anglo-franzö-
sischen Negierung große Summen erhalten. Dieselben Kreise
bereiten auch eine Expropriation im Zentralkollegium für
Kriegsgefangene und Flüchtlinge vor, wobei beabsichtigt
war , die Wache umzubringen und 3 Millionen Rudel
zu rauben. Die nächste Absicht der Verschwörer war
Verschärfung der VeroftegunsLkrilis in Petersburg und

Modkmi durch Schädigung des ISifenbahnverkehrs durch
Lrückensprengungen, Zerstörung von Zügen mit Lebens¬
mitteln und militärischen Ladimgen. Durch Erschwerung
der inneren Lage sollte die Stellung der Rätetruppen an
der tschecho-flowakischen und an der Nordfront geschwächt
werden.

Todcsbataiilone gegen die BvlschewM.
In Moskau wurde ein Zwetgverem einer in vielen

russischen Städten verbreiteten Frauenorganisationen ent¬
deckt, die sich zur Aufgabe gestellt haben, Rußland von
den Bolschewisten durch Terrorakte zu säubern. Jede

I Woche werden Lose gezogen derjenigen, die durch höchste
Lebensaufopferung eine anbefohlene Tat zu vollbringen
haben. Man nimmt an, daß daS gegen Lenin erwlgte
Attentat durch diese Organisation iujssiriert und durch eine
der Mitglieder vollbracht wurde.

pVMfchs RrmöfchaL.
Oeuifthes Reich.

+ Die Zuversicht des Kaisers drückt fich in seiner
Antwort auf eine Kundgebung des Berliner Magistrats
und der Stadtverordneten aus Anlaß des Sedantages aus,
der Monarch sagt u. a.: Felsenfest bin ich überzeugt, daß
kein Feind bes Deutschen Reiches hehren Bau zu er¬
schüttern vermag. Nie ist der Deutsche besiegbar gewesen,
wenn er einig ist, und einig weiß Ich das gesamte tapfere,
opferfreudige deutsche Volk mit Mir in dem festen unbe-
zwinglichen Willen durchzuhalten, mit Gottes Hilfe durch¬
zukämpfen und zu überwinden bis zum ehrenvollen
Frieden ! Was alle Deutsche an der Front und in der
Heimat cm Opfermut, Tatkraft , Treue bis zum Tode in
der Verteidigung unseres Daseins , unseres heiligsten
Rechtes leisten, das hat kein anderes Volk vermocht! Un¬
erschütterlich, mutig und stahlhart sehen wir alle einig der
Zukunft entgegen! . Wir wollen und. werden ihre Stürme
glücklich und ruhmreich bestehen.

4° Der Staatslommissar für das Wohnungswesen hat
seine Vorschläge zur Abäntzerrmg der Mieterschutz - ,
verordmy -g und zur Erfassung der für Wohnzwecke
geeigneten Räume an däs Reichsjustizamt weitergegeben,
das bereits entsprechende Bundesratsvorlagen ausgearbeitet
hat. Der Mieterschutz wird beträchtlich erweitert , doch
sind auch die Interessen des Hausbesitzes sorgfältig ge¬
wahrt geblieben. Der Gedanke einer Rationierung st-s

, Wohnungsaufwandes ist ebenso wie der einer Zwo .* ?
eimmartierung fallengelaffen worben. Der Bundesrat
wisd etwa Mitte September die Verordnungen erlassen.
Hiernach wird erstrebt, das Kriegsmietrecht wieder voll¬
ständig auf eine einheitliche zivilgesetzliche Grundlage zu
stellen.

+ In der Arage der Teuerungszulagen ist, wie aus
dem preußischen Finanzministerium verlautet , inzwischen
alles entschieden worden und ein Erlaß , der alle Einzel¬
heiten regelt, soll umgehend herauskommen. Es wird
dann auch unverzüglich an die Auszahlung herangegangikN
werden. Man hat sich übrigens entschlossen, den ur¬
sprünglich auf 200 Mark bemessenen Grundbetrag auf
250 Mark zu erhöhen, und auch der Mindestbetrag der
Teuerungszulagen wird eine Erhöhung erfahren , so daß
er stch auf etwa 600 Mark stellen dürfte.

+ Das Gerücht, ine sächsische Regierung habe eine
Denkschrift über die Zukunft Litauens onfertigen und
sie dem Bundesrat unterbreiten sowie in Litauen verteilen
lassen, ist nach den Erklärungen cm zrsständiger Stelle un¬
zutreffend. Die sächsische Regierung denkt nicht daran,
wie vielfach behauptet wird, für eine Polonisierung
Litauens zu wirken. Die litauische Thronfolgefrage sei
indes nicht mrf dem toten Punkt angelangt . Der von der
Taryba gewählte Herzog von Urach habe weder ange¬
nommen noch abgelehnt, eine litauische Abordnung sei noch
nicht bei ihm gewesen; die Verhandlungen schweben noch.
Die Abtretung Wilnas an Polen sei kürzlich im Großen
Hcmptgnartier nicht beschlossen worden. Dagegen habe
der Beschluß der Taryba , Wilna als Hauptstadt Litauens
su  betrachten, die Zustimmung des Kaisers gefunden.

Osterreich -Llngarn.
X über die Möglichkeiten des Friedens schreibt Gras

Julius Andraffy in einem längeren Artikel : Das Haupt¬
ziel der inneren Politik sei, die Stimmung des Zusammen¬
haltens in den großen Existmzfragen des Krieges zu er¬
halten. Wenn dem Verbände ersichtlich sein werde, daß
auch ihre lokalen Erfolae nicht zum Siege führten , werde
vielleicht die Wahrheit an Boden gewinnen , daß die
Entente vergeblich auf einen vollständigen Sieg der
Waffen rechne. Wenn auch der Zeitpunkt noch nicht ge¬
kommen sei, mit Friedensangeboten zu rechnen, so sei es
natürlich, daß wir jedes von anderer Seite kommende
Friedensangebot bereitwilligst entgegennehmen könnten.
Vorteilhaft im Jntecesse des Friedens sei die Erklärung
des deutschen Reichskanzlers über Belgien . Andraffy er¬
klärt schließlich, man müsse zur Verbreitung jener Auf-
fnffnuki beitrogen, Laß man auch mit den unbesiegten
wtittelmächten das Völkerrecht soweit reformieren könne,
wre dies Las Jntereffe der Menschheit auf Grund der
Lehre des Krieges hilltserweise ford ern werde.



X Das fett dem 24. Avril d. I destebende Abkommen
«it Deutschland , nach üeta alle mit U’vtvciue und .aiu.e..eti
mientbehrltchrn Lebens- wtb Futtermitteln für die Schweiz
beladenen Schiffe freies Geleit genießen, sofern fte nach
Cette oder nach neutralen Haien fahren und die ver¬
einbarten äußeren Erkennungszerchen tragen , hat auf
Grund neuer Vereinbarungen zivifchen der schweizerischen
«nd der deutschen Regierung eine wichttge Erwetterung
erfahren. Während bisher außer Getreide nur -ine be¬
schränkte Zahl von Artikeln, insbesondere Monopolw« en,
den Vorteil der Beförderung unter fmeui ®eteti6 genDtien,
bat dt, deutsche Regierung in entgegenkommenderWerse
«naewilligt . daS freie Geleit nunmehr auf alle wichtigeren
RabrnngS - und Genußmittel sowie mif alle hauptsachlrch,Len
'ndusiriellen Roh- und Htlfsstüffe auszudehneit.Rumänien.

X ^ n der rumänischen Kammer gelaugte auch die Vei>
-ög-E d ŝ Austausches der Natistkationsur ^ e des
deuttch-rusfischen Friedensvertragrs zur Sprache . Der
Minister des Äußeren erklärte, fte sei ledig uch darauf
-mrückzuführm, daß das Amnestiegesetz noch nicht ver
abschiedet sei, das im Zusammenhang mit dem Vertrage
siede. Alle Formalitäten werden jedoch schnellstens erledigt
w^ en Auf eme Anfrage über dieVerhaltmffe in der.
besetzten Gebieten antwortete der Minister, ^ ^ ten schwer,
aber es seien Verhältniffe. wie Je ie&e fremde militari &e
Besetzung mit sich bringe. Schuld daran seien mchl
Deutschland oder Österreich-Ungarn , sonoern lene, die
diesen unglücklichen Krieg enlfesielt halten.

GroMcrkarmtrn.
X Dte Lage iu Irland gestaltet stch immer ernster.

Die « ist jetzt fast völlig von der Außenwelt ab-
s chloffen. Mer alle Postsachen ist strengste Zensur ver-
bängt und alle Preffemeldungen unterliegen der Vorspur'
q><3 e Maßnahmen sind auf die beunruhigenden Zustande
?us° ck,uM » d"< In de» lüdliten W«
Die Sinnfeiner haben ihre Organisation auf ganz Irland
ausgedehnt und sogar in den Ulster-GraftchastKN großen
Anhang gefunden. In einzelnen Grafschaften oer^ cht
gttaü ^ u Anarchie, die mit Waffengewalt niedergeschlagen
werden muß.
Aus «$n* und BuSkoKd . „ -u T .

CWIin 9 g eDt Der türkische Grotzwestr Talaat
Pascha wird im Laufe der Woche hier eintreffen, um mit
den leitenden Persönlichkeiten Verhandlungen Mv ^ ge«. -/.

«erli » 2. Sept . Zur Erörterung der WavlreiNks
Vorlage traten deute die beiden Fraktionen des Meuten
Herrenhauses zusammen. In unterrichteten Kreisen ha^ m̂a ,

Ä g,fÄÜÄ «» aÄ * - gfe

S & &e8 Äußeren v. ©infee legte dabei bte Nicht-
Unten ferner Staatssekretär des Auswärtigen
Amtko Sintze begibt sich heute zu polstischen Besprechungen

MZMLMZ
ror,r« r̂li« 81 Aua. Reichskanzler Gras Sertling emvffng
aus Anlaß' seines 75. Geburtstages Elückwunschtelegrmnme
des Kaisers , des Königs von Bayern und anderer Fürst-
üchkeiten.

Wien , 31. Aug. Der deutsche Volksrat für Österreich nahm
eine Resolution an. die sich gegen die Foderalisrerung
Österreichs , insbesondere aber gegen die Schaffung eines
südllavischen Staates mit Einschluß des ilowonischen Gebiets
ausspricbt. _ , . c . .

Bern , 31. Aug. Der Abgeordnete Scheidemann wird
in Jnterlaken mit Troelstra und mit Schweizer Soziallsten-
führern Besprechungen haben.

Zürich. 31. Aug. Die amerikanischen Behörden haben
daS nationalvolntsche Komitee aufgelöst , west es den
Regentschaftsratanerkannt und damit eine verbandssetnollche
Gesinnung bekundet habe.

Genf, 31. Aug. Pariser Blätter berichten daß das fran-
züsische Amtsblatt demnächst wieder ins Ausland verschütt
werden daN, jedoch unter Weglassung des Teiles, der die
vollständigen Berichte der Kammersitzungen bringt.

Amsterdam, 31. Aug. Der amerikanische Senat hat den
Gesetzentwurf. der sich für die vollständige Einstellung der
Erzeugung und des Verkaufs alkoholischer Getränke nach
dem 10. Juni 1919 ausspricht, angenommen.

Rotterdam , 31. Aug. Meldungey aus Madrid zufolge
sind Anzeichen vorhanden, daß eine augemeine Überein-
stinimung zwischen Deutschland und Spanien erreicht
werden könnte. _ . , *_

Bern , 2. Sept . Das Bureau ver Frauenliga für den
Frieden in Freikurg (Schweiz) erläßt einen Aufruf an die
Frauen der ganzen Welt und verauitaltet eine Umerschuften-
sammhing zugunsten des Friedens. m ,

Moskau , 2. Sept . Hier sind an amtlicher Stelle Nach-
richten emgetroffen. nach denen sich das Bestehen eines ge-
Heimen englisch-amerikanischen Abkommens, das gegen Japan
gerichtet ist. vollkommen bestätigt.

Madrid , 2. Sept . Ministerpräsident Dato erklärte in
einer Rede, die Regierung führe eine Neutralitätspo !ittk
und es sei nichts etngetreten. was diese Richtlinien andern
könne. . r_ . . _

Stockholm. 2. Sept . Die Finanzkommisston des Re.
präsentantenhailses der Vereinigten Staaten hat eine Ein¬
kommensteuer von 20—70 auf Kriegsgewinne ange-
nommen.

80 Millionen leiben bauernd unter einer Hunget-Snot. ,
Engländer stnd seit anderthalb Jahrhunderten in Jndt«̂ ^
doch haben die Bildungsmöglichkeiten, die der riesigen
völkerung des indischen Reiches dargeboten wurden, noch

"eine Stufe erreicht, die den Vergleich mit dem aushielten..
die japanische Regierung nach 60 Jahren des Fortschnttz •„
die Regierung der Philippinen nach 18 Jahren der Besetzu
durch die Amerikaner leisten. . . So schreibt ein Engltt^
über die kolonialen Methoden seiner Landsleute. fir.l

Ein lehrreicher Beitrag zum Kapitel der internati,
nalen Schiedsgerichtsbarkeit ist der 'streit
mittelamerikanischen Republiken Honduras und Ntraragua^
dem der König von Spanien zum Schiedsrichter berufenv
König Alsons hat nun zugunsten von Honduras entschie!
Damit gab sich Nikaragua nicht zufrieden und hat nun s
Truppen an die Grenze beordert, lind der ganze Llrni
um eine Goldader, die auf strittigem Grenzgebiet ejf
worden ist. .

Oldenburg , 31. Aug. Das Befinden des Großher-
BS&?5JS gSS&n£Äm & W überwunden

Die Kampfs in GrSirierr.
Verhaftung aller Franzosen in Rußland.

Stockholm, 31. August.
Die allrussische. autzererdentliche Kommission verfügte

vie Verhaftung aller französischen Bürger unter 48 Jahren
etil  Geiseln ; ältere werden «ach Klärung ihrer Nicht-
l.etrtlignng an Handlungen gegen die Sowjet -Gewalt frei»

Moskauer Regierung trifft also nunmehr Matz,
nahmen, um den verräterischen Umtrieben ein Ende zu
«mchen die überall im Laude von den Verbandsmachten
cumezettelt werden. Zugleich aber wird die Wehrmacht
eifrig verstärkt, um dem drohenden Ansturm der Entente-
truppen zu begegnen.

Bolschewistische Siege.
Die Petersburger . Prawda ' berichtet: »Ein glänzender

Stt -g der Sowjettruppen am Uffuri. Ganze Abteilungen
S ; üecho-Slowaken . Engländer . Franzosen und Japaner
sind geschlagen und zum Rückzug gezwungen worden. Im
AiÄahadgebiet (Turkestan) ist der Gegner ebenfalls go-
schlagen, wir haben die Städte Tadschen und Merw beietzt.
Die 3. Armee geht erfolgreich vor, das befestigte Gebiet
bet  Hauptlirie Perm— Jekalerinburg (Ostrußland) ist m
unsrer Hand.
Dir Lschecho-Mowakeu werden von Wilson getröstet.

Die am Daikalsee in einer schwierigen Lage befind-
Nchen Tschecho-SIowakeu haben von Wilson ein Telegramm
erbalten in dem er ihnen eine rasche Hilfe und Rettung
verspricht. Die Hilfe soll nicht nur seitens der Japaner,
sondern gemeinsam von allen Verbündeten erfolgen.

KSnl7 ^ ° n"Bulg 'a?ien 'smd% n

helmshöhe, der König von Bulgarien nach Nauheim zuruw-
I aelebrt.

Vom Tage.
Wie England, das jetzt zu Gericht über deutsche Kolonial«

Methoden sitzen will, in seinen Kolonien haust, zeigt ein Artikel
des Londoner Blattes . Justice". der u. a. mittetlt: Seit 1800
stnd 40 Millionen Menschen i» Indien verhungert und

36)
Roman von Iustus Schoenthat.

Nachdruck verboten.

„Fragen Sie bitte Mistreß , ob der Bote , den ich vor
drei Stunden weggeschickt, noch nicht zuruckgekommen t •
Fragen Sie überhaupt Mistreß, ob Post fut mich ernge-

laU^Das Mädchen verschwand, und er wanderte vor An¬
regung zitternd auf und nieder, bis an ferner Tur OTOw
wurde Und mit demselben blödfreunolrchen Lächeln gab
das Mädchen die Auskunft , der Bote sei noch, nicht zurück«
gekehrt und Post sei nicht gekommen . . . Die Tur schloß

* Erschöpft ließ er sich am Schreibtisch nieder.
Unerträglich diese Marterung der Nerven . . . Uno

Wägen und Schwanken drängte in seme Seele . Ob er
nicht lieber vorzeitig ein Ende machen solle?

„Wenn Sie so weit sind, lieber Kamerad, dann rucken
Sie aus , so schnell und so schlau wie mogllchl oatte dre
alte Exzellenz geraten. , , ,

Ach, was wußten jene, wie ihm zumute war ? Was
wußten ste im semen deutschen Hauptquartier , wie er Ittt.
Was wußten sie, wie einem der Sinn umnebelt ward von
diesem steten Hauch der Feindseligkeit gegen alles Deutsche»
Was ahnten sie vml der Selbstüberivindnng . mit der er
täglich die Zeitungen las , die gegen sein Vaterland zu
Felde zogen, wie sein Herz zitterte, weim sie fort und fort
nur Schlechtes von dem „verhuttgerten und erschöpften
Deutschland berichteten?! c «n r* „m,

Er hatte sich für den Dienst, den kein Mensch von
ihm gefordert, freiwillig erboten. Er konnte wohl auch
freiwillig zurüätreten , nachdem er ein wemg genutzt und
im übrigm eingesehen, daß das Unterfangen doch zu kühn.
Sollte er wirklich abwarten , bis seine körperliche Gesune«
heit unheilbaren Schaden genommen, bis sein Geist un¬
heilbar zerrüttet war ?!

Niemand konnte ihm Feigheit vorwerfen , wenn er sich
in Sicherheit brachte, solange es noch Zeit war ! Niemand
wußte darum , wie es in Wahrheit in seiner Seele aussah.
Niemandem stand da§ Recht zu, sein Ehrgefühl , und seinen
Mut in Zweifel zu ziehen! Und doch . . . nein, es ging
nicht . . .

.Wenn Sie so weit sind!" batte die Exzellmz gesagt.
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Fortdauer der Großen Gchlachi.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Burea^

Großes Hauptquartier , 2. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Nupprecht und Bo
Borfeldkämpfr beiderseits der Lys. Zwischen Sc

«yd Somme seifte Der Engländer auf der ÄS StU»„
breiten Front seine Angriffe fort . Artilleriewirkung g
die Bereitstellungsräume des Gegners südöstlich von Ä
und beiderseits von Bapaume trug wesentlichz« ihrer
wehr bei. Brennpunkte des JnfautertckampfrS t»i
HetrLcrourt und Norcnil » die Trichterfelder östlich
Bapaume und zwischen Rancourt und BouchavesneS.

Der Feind , der nördlich von Hendecourt und Ct.
court Boden gewann, würde durch Gegenangriff wi
auf Hendecourt zurückgeworfen. Um Noreui ! wurde "
gekämpft:" es blieb in unserem Besitz. Beiderseits
Vaulx-Vraucourt oorbrechende Panzerangriffe scheiter.
Hierbei schoß die Besatzung eines Flugzeuges der SIteg
abteilung 252 — Leutnant Schwertfeger und Vizefeldw^
Guenter — einen Panzerwagen mit dem Maschinenge
in Brand und zerstörte einen zweiten durch gut gell'
Artilleriefeuer.

Südöstlich von Bapaume wiesen wir mit dem Sch
punki gegen VillerS au Flos gerichtete Angriffe
GegncrS ab. Nördlich der Somme brachten wir den Fc
der fett frühem Morgen mtt starken Kräften dvrstieß,
der Linie Sailly —St . Pierre Vaast Wald und östlich
Bouchaveönes—Mont St . Q.neuttn zum Stehen.

Peronne wurde vom Feinde besetzt. Beiderseits
Nesle setzte der Franzose seine Angriffe fori , t
stärkstem Trommelfeuer suchte er erneut in tiefgeglied
Jnfanterieangriffen die Kanalstellungen zu durchbre
Nördlich der Bahn Nesle—Ham brachte das Resi
Jnfmtterie -Regiment Nr . 56 unter Führung seines L
mandeurs . Major von Loebbeke. jeden feindlichen AM
zum Scheitern . Bei erneuten Angriffen am Abend i
eS im Verein mit hessischen Kompagnien den eingedrungl
Feind aus seinen Linien wieder heraus . -Feldartistj
die mit der vordersten Infanterie zum Gegenstoß
brach, hatte an dem Erfolge wesentlichen Anteil.

Südlich der Bahn Nesle - Ham wiesen Branden
und Schlesier den Feind restlos von ihren Linie» ab.
südlich von Libermont brache« am Abend Angriffe
Franzosen zusammen.

Beiderseits von Noyon blieb dte feindliche Jnsant
nach den schweren und für sie verlustreichen Kämpfen
31. August gestern untätig . Auch zwischen Oise
AiSne blieb die Gefechtstätigkeit meist auf Artist
kampf beschräntt. Teilangriffe des Feindes in
Ailette-Niederung und nördlich von Soiffons wurden
gewiesen. E

Der Erste Generalquartiermetster Ludendorl
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Er war nicht so weit ! Noch durfte er nicht! lind dann . . .
da war es wieder, was im Dunkel seiner Seele fchlummerte.
Ihn fesselte noch eine Aufgabe hier, deren er stch vorher
nicht bewußt gewesen, zu derm Bewältigung er mchl
ausgezogen war . Und doch eine schone Aufgabe, wie u;n

wollte Marianne von Roggenhusen erlösen.
Sie sollte nicht mehr leiden! Wenn er England ver¬

ließ, sollte sie mit ihm ziehen. Der Gedanke an ste sollte
seine Stütze sein in den Ängsten, deren Flammen ihn um¬
züngelten. Er ahnte, wie sie sich fort aus diesem Land«
sehnte, wo man ihr die Schwester erschlagen, ahnte, wie
ihr Herz für das Land empfand, dessen Sprache ste
sprach, in deffen Zunge sie betete, dessen Dichter sie,ver¬
ehrte. besten Kultur auch die ihre war — ttotz aller raum-
lichen Trennung . ^ ,

Das Denken an Marianne beruh' gte ihn wunderbar.
Es glitt wie Ol über die erregten Wogen seiner Seele.
Ein Teil ihrer fast mütterlichen Ruhe und Sanftmut schien
in sein Herz überzuströmen.

Nein, sie blendete nicht wie dre eitle Tochter des
Leitungskönigs , sie würde ihn nicht zu Torheiten ver¬
leiten, sie würde ihm Fremidin und Schwester fern, viel¬
leicht auch —. Aber er dachte nicht zu Endr.

Narretei ! Einfältiges Hirngespinst ! Anfall von echt-
derrtscher Romantik ! Daß er sich solche Schwärmereien
noch immer nicht abgemöhnen konnte, wo es doch ernstlich
galt nur mit den gegebenen Wirklichkeiten zu rechnen!

Wer sagte ihm, daß Marianne einen tierischen
brm-chte gleich ihm? Wie sollte er sich üLerhaupt ihr
nähern ? Wie sollte sie Vertrauen zu ihm schöpfen, der
ihr als britischer Offizier genabt? Sich ihr offenbaren?
Er stieß ein heiseres Lachen hervor und faßte sich an die

^ ^ ^Jch denke, alter Jimge . wir ließen es bei der einen
Weibertorheit bewenden! Kannst froh sein, wenn du da
glimpflich davonkommst!"

Aber unter der Asche glomm der Funke weiter.
Nein, es war nicht Mitleid , was ihn zu ihr zog.

Auch nicht die gemeinsame Muttersprache noch das Be¬
wußtsein der Zusammengehörigkeit, da sie, beide eine Insel
gleichsam mitten im Lager der Feinde bildeten. Es war
doch wohl mehr als das . „ , _ ,

Er dachte an seine vor Jahren verstorbene Mutter
zurück, deren sehnlichster Wunsch gewesen war . er möchte
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ein eigenes Venn gründen. Er solle nicht so ,
zaudern ; schließlich werde er alt und grau dabei und S
den reckten Anschluß verpaßt . . . Die gute alte Da" ifo,
Was sie wohl zu Marianne von Roggenhusen gckr
hätte? War das nicht ganz sein heimliches Eötterd
von der Fvau ? ' - *SIu

,Sie braucht nicht allzu schön, sie braucht nicht m „er
geistreich zu sein, wenn sie nur gesunde Glieder und cu «ehx
gesunden Verstand hat. Aber Vornehmheit des HM den
suche ich als erste Himmelsgabe in der deutschenA Jülti
und Mutter !" Das tvar immer seine Antwott , gew> !n
auf die Fragen der Mutter . Und ehe er noch die re< ( jQ1
Wahl getroffen, batte die gute alte Dame ihre Augen fl leboi
ewigen Schlummer geschlossen. . . .. —M t w

InAber . . . ^was ste wohl zu Marianne vw>
Husen gesagt hätte ? —.

Er durchmaß das Zimmer mit gewaltigen
Nein, er mußte sich's aus dem Ltopf̂ sch-.aLrn.

dem Frieden vielleicht, da konnte er zuruckkehvenA
aller Form um Marianne werben. Aber bei Go-r.
war die Zeit nicht für HerzensgeschtÄtenl

Was geschah überhaupt , wenn Lady Edith i?U
Jawort gab?l Daun fiel ein eiserner Vorhang
ihm und Marianne nieder!

Sein « friedliche Stummmg verflog. Die Nutze
wieder aus seinem Herzen . . . Seme Augen !
abermals die Uhr. Art vn-r Sttmden war der BcH
schon unterwegs . Zum Kuckack, was sollte das bedeu

Da plötzlich versärb-c sich ferne Wange. AfchfaV.
sein Antlitz. Die Pupillen flackerten unruhig , u
stählerne Faust umpreßte sein Herz.

Gewiß. So war 's . Sie hatte Anzeige gegen m
stattet!

Das war ihre Antwort.
In wenigen Minuten würden die Schergen «

und ihn in Untersuchungshaft abführen.
Sein erster Gedanke ivar schleunige Flucht.

nächsten Äugenblick verwarf er den Plan . Rern,
Häscher das Nest leer fanden, dann spielte der
alle Richtungen der Windrose, und sie wurden M
seiner habhaft werden, als er die schützende neuo.a«
landsküste erreicht. . . . r . r, , r fil1f

Erschöpft ließ er sich in den Großvaterstuhl t»*1
_ Fortsetzung! #1
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Die wandernde Schlacht.
Im Berner . Bund ' bezeichnet Stegemann die gegen«
tiden Kampfhandlungen im Westen als eine wandernde
cht, die ohne Beispiel sei. Es handle sich um eine
neue, in ihrer Art einzig dastehende Erscheinung;

Übertrage die taktische Bewegung auf Verhältnisse, für
, jet Maßstab noch fehle, und berge strategische Pro»
we, die aus tausend praktischen Einzelheiten gewoben

erst später als solche erkennbar sein würden . Die
«ckung der Schlachtfront, die für die Angreifer zugleich
Verzicht auf eine beabsichtigte Umfassung bedeute, ruf«
j einer weiteren Verbreiterung der Fronten . Denn
dadurch könne Foch in die Lage gesetzt werden, kon¬
isch zu wirken; der Verteidiger dagegen müsse eine
chogene Gestaltung der eigenen Schlachtlinie herbei-

übren trachten, also zurückgehen, um seinerseits wieder
oirkung auf die Flanken des Gegners zu gewinnen.

Wilson über den KrieD.
Am Arbeitsfeiertage (31. August) erließ Präsident

Mon eine Botschaft, in der es u. a. beißt: Deutschland
t wie 1866 und 1870 zu den Waffen gegriffen, um seine
gichtigen Absichten in Europa zu verwirklichen. Des-
i wurde es notwendig, es mit Gewalt niederzukämpfen,
ffi ober klar, laß der Krieg jetzt mrehr ist als ein

„pf zur Änderung des Machtgleichgewichtsin Europa.
[, was freie Männer überall wünschen und besitzen
.ssen, nämlich das Recht, über das eigene Schicksal
bst zu entscheiden, Gerechtigkeit zu verlangen und
e Regierung zu zwingen, für die Gesamtheit zu
gen und nicht nur privilegierte, eigennützige Interessen
r herrschenden Klaffe zu vertreten, das ist der Krieg
Kriege, den die Arbeiter unterstützen müssen und

ftrden, mit ihrer ganzen konzentrierten Kraft . Sie opfern
:Leben, damit die Männer der ganzen Welt, wie bei

in Amerika in heiliger Sicherheit leben können. —
klingt sehr schön ans dem Munde des Mannes , der

Ivor einigen Tagen in einer Botschaft sein Land an-
Acht hat, es möchte die Sitte des Lynchens unterdrücken.

Ein Jahr Vaterlandspartei.
Am Sedantage ist die Deutsche Vaterlandspartei in
zweite Jahr der Arbeit und des Kampfes eingetreten,
diesem Anlaß hat ihr Vorstand eine Kmrdgebung er-

if?e bei eil, in der es heißt:
3.1« .Der Ernst unserer Lage ist heute auch den VerblendetstenMbar. Unsere Feinde wollen Vernichtung und

meß, I ht Verständigung . Gewaltige Kräfte stehen ihnen
lich de ft heute nach vier Kriegsiahren zur Verfügung.

: ehr denn Je ist das Gebot der Stunde festeste Ent-
eits oo lossenbeit und Sammlung aller Kräfte auf das eine Ziel:

jjo lei Recht auf Freiheit und Entwicklung unserer Kultur und
Tjew , Mast durchzusetzen und zu sichern. Das ist das alte
bhrrM  Aanim der Deutschen Vaterlandspartei! In seinem Sinne
S : es beute mit doppelter Kraft zu wirken. Es gilt. den

lim des deutschen Volkes zu stärken, allen Opfern. Leiden
«| '̂Entbehrungen des Krieges zum Trotze bis zum end-Amoo iigen Siege auszuhalten in dem Entscheidungskampf, den

nd lim tre Feinde uns aufzwingen. Es gilt, den Feinden zu
rungeill den, daß keine Wechselfälle und keine noch so lange Dauer

Krieges diesen Willen brechen können. Es gilt endlich,
der ganzen Welt immer wirksamer die Brutalität und
'elei der englischen und amerikanischen Regiemng zu
"en."
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Oer Kampf - er Millionen.
Don einem militärischen Mitarbeite ».
Erst rückschauende Betrachtung wird klar erkennen —«
m wie beim russischen Feldzug — um was es sich
»ich in diesen Augustwochen gehandelt hat, wie im
leinen die Kräfte verteilt waren . Hieb und Gegenhieb,
gall und Parade wechselten und was deutsche Feldherrn-
ft und deutsche Kriegseryrobtheit rettetej Die deutsche

pachtenführung fing nicht nur alle Stöße auf, sondern
pte sie so, daß in diesem Manöorierkampf größten
paßes jetzt die Zeit herannaht , da die kritischen
lkden vorbei sind und die neue Linie sich als nicht-
gbarer Abwehrdamm erweist. Von Flandern bis zur
fte entsteht eine neue, gerade Frontlinie , nachdem auch

Mandernbogen Kemmel—Bailleul —Neuf Berguin aus-
pichen wurde. Von Flanderns leichtgewellten Hügeln
. das Vergwerksreoier um Lens , verläuft jetzt unser«
Mfront geradlinig nach dem Chaoignonplateau ohne
!Ausbuchtungen nach Westen, die als Sprungbretter
ker Offensiven heworragend geeignet waren , in der
Mr aber dem Gegner Gelegenheit zu Flankenangriffen
pen Stils boten. Ist erst die Geradelegung der Front
ultig durchgesührt, dann ist Foch auch am Ende seiner
t Weise und an die Stelle der Flügelschlacht
dann naturgemäß der Frontalkampf . Das Massen-

»ebot des Feindes ist dann wettgemacht und die Zeit
? wieder, da das Mißverhältnis an Kräften aus-
Zchen ist.
L3n diesen Augusttagen standen allein in einer Woche
[lunb IV2 Millionen Mann im Feuer gegenüber» und

dem Einsatz aller französischenKräfte ist in den
Tagen auch die Nordarmee der Briten von
Kräfteschwund ergriffen worden. Wie groß

der Blutzoll der Entente
lebt schon daraus hervor, daß allein vom 18. März bis
Ali nach feindlichen Angaben die buntscheckigen Truppen
GegnersIV. Millionen Mann einbüßten. Unser Stoß am
W mißlang und wurde abgebrochen, löste Fochs
«five aus und sah die gesamte franco-amerikanische
Mnmacht gegen uns tief gestaffelt anstürmen. Diese
^Staffelung hätte den Erfolg des Gegners verbürgt,

»tscheidung allerdings mit riesenhaften Opfern er»
wenn nicht unsere Ausweichtaktik, das Wechseln

Mwpffronten und Auflaufenlassen des Gegners , kurzum
uNeue Abwehrsystem mit einem Minimum an eigenen
Kw und Verlusten den größten Kräfteverbrauch beim
?et  notwendig gemacht hätte. In diesem deutschen
Fp und Manövriersystem wird man den Grund für
Elegischen Mißerfolge und Geländegewinne Fachs zu
*haben. Je länger die deutsche Abwehr durchgefuhrt

um so näher kamen sich also die Heere rahlen-
. um so aussichtsloser wurde (besonders nach der
Zerlegung) Fachs Absicht, durch zahlenmäßige Über-
leit uns zu erdrücken und die Entscheidung zu er-
len. Genau wie im russischen Feldzug arbeitete also
Seit für uns . Und wenn feindliche Militär«

*r die Ooker der Maffenstürms in den ersten vier.

Wochen der Fochfchen Offensive auf 300 000 Mann 8e-
^chneN' so rst der Gesamtausfall seit dem 15. März mit
2 Millionen eher zu niedrig als zu hoch beziffert. Wenn
ferner der ^ eind in einer Woche iVr Millionen Mann
gegen uns wirft und immer wieder schleunigst aufgefüllte
Divisionen oorbringt , so ist das ein Beweis für eine Ab«
Nutzung der Kraft , die fast russisch anmutet . Entscheidend
aber bleibt, was er mit diesem Aufwand erreicht hat.

Er hat das alte Sommeschlachtfeldund unsere Gewinne
der Frühjahrsoffensiven wiedergcholt und — steht vor
einer neuen Linie, vor neuen Aufgaben, die neue Lösungen
fordernd denn nach dem

Scheitern aller DurchbruchSverfuche
sind die Namen Bapaume und Paronne mid Noyon nichts
als Etappen eines gewaltigen Pyrrhussieges . Das . Noch
eine solche Schlacht, und ich bin verloren ' , des alten
Griechen gegenüber der Abwehr der Römer wird in er¬
weiterter Form auch Foch sich wenigstens gedacht haben.
Vorläufig allerdings läßt er weiter seine Legionen gegen
zwei Eckpfeiler unserer Stellung , im Süden und im
Norden , anrennen, um bis zuletzt alle Möglichkeiten zu
erschöpfen. Bis zum „Zu spät' , der Dammaufrichtung
unserer Linie, die fast vollendet ist.

Diele Störungsversuche sind Foch nicht gelungen, aber
sie führten in den letzten Tagen zu heftigen Kämpfen,
besonders um die alten Druckstellen Arras —Cambrai und
Noyon—Ailette. Aber weder auf dem Süd - noch auf
dem Nordflügel erwies sich Foch stark genug, um den
Widerstand zu brechen, den ihm hier unsere neue Linie
bereits entgegensetzt. S-t.

Lt-Booi-Beuie im M'iielmeer.
15000 Tonnen versenkt.

• Berlin , 2. September.
Amtlich wird gemeldet : Im mittlere » Mtttclmrer Ver¬

sen kreu unsere U-Boote 18 000 Br .-Reg .-To.
Darunter einen Truppentransportdampfer von über

6000 Tonnen.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

*
England will die Wahrheit wissen.

Der bekannte Reeder Houston, der seit mehreren
Wochen in Parlament und Presse die Admiralität zu
genauen Erklärungen über den Umfang der Verluste der
britischen Handelsflotte durch den U-Boot -Krieg zu oer¬
aulaffen versucht, schreibt in der . Times ": Gewisse
inspirierte Korrespondenten bemühen sich, die Frage zu
verschleiern und die Verluste zu verkleinern. Meine
Ziffern, betteffend den durch die Tätigkeit des Feindes
verlorengegangenen Schiffsraum , beruhen aus Ankündi¬
gungen von Lloyds Register. Werrn ich die Namen , den
Tonnengehalt und die Daten der Versenkung angäbe,
würde das Reichsoerteidigungsgesetz die Veröffentlichung
verhindern , aber die von der Adnüralität gegebenen
Informationen sind irreführend , die Angaben ihrer
inspirierten Schreiber unrichtig. Das öffentliche Interesse
verlangt , daß die Wahrheft bekannt werde. Wir haben
viel zu viel Heimlichkeftund Ausflüchte gehabt.

KrirgspoK.
Berlin , 81. Aug. Der deutsche Kronvrknz bat an We

mm unterstellten Pionlerformationen einen Dankerlab ge«ncgtft.
Magtzestnrg, 31. Aug. Ans ein HuMaungHtes-gramin

aus Burg hat GeneralleldmaischallHindenburs erwidert:
Herzlichen Dankt Wir weiden eS schon schaffen!

Mönchen, 2. Sept . Der Kronprinz von Bayern yar
sich nach kurzem Erholungsurlaub wieder an die Front be¬
geben.

Bern , 2. Sept . Eine amtliche Bekanntmachung tu
griechischen Zeitungen bedroht alle Fahnenflüchtigen der
Saloniki -Armee mit dem Tode.

Zürich, 2.Sept . Die chinesische Regiemng hat zugestimmt,
daß Japan die Verteidigung der mandschurischen Grenze aus
sich nimmt und daß die chinesischenTruppen unter japanische
Heerführer gestellt werden sollen.

Rotterdam, 2. Sept . Beim Untergang des amerikanischen
Kohlendampfers «Cyclops ' sind 16 Offiziere, 281 Mann¬
schaften und 67 Paffagiere ums Leben gekommen.

Bern , 81. Aug. Demnächst beginnen hier d' e beullch-
amerikanischen Verhandlungen über Gefangenen-
instausch.

Lugano, 81. Aug. Das italienische Luftschiff A \
das am 16. August abends zu kriegerischer Verwendung st»
der unteren Adria absesahcen war, ist nach einer Meldung
der Agentur Stefani in seinen Stützpunkt nicht zurückgekehrt.

Rotterdam , 81. Ang. Die nächste Anleihe der Vereinigten
Staaten wird 6 Milliarden Dollar betragen.

Haag, 31. Aug. Die englischen Blätter kündigen einen
großen Redefeldzug der Mrenden Polstiker an.

Rah und Kern.
0 DaS Ende eines DoppelmörderS . In Berlin

wurde vor einem halben Jahre der Schutzmann Heuser
auf der Sttaße von einem Einbrecher erschossen. Am
10. J3ult d. Js . wurde in Dortmund der Kriminalpolizei¬
sergeant Jksen von einem Mann erschossen, den er wegen
Einbruchs in ein Zigarrengeschäft festnehmm wollte . Der
Verbrecher handelte besonders heimtückisch, indem er die
Waffe nicht erst aus der Tasche zog, sondern aus der
Tasche heraus abschoß. Durch einen zweiten Schuß ver¬
letzte er sich selbst so schwer, daß er nach einigen Tagen
starb. Wie sich herausstellte, war dieser Selbstmörder der
gleiche Mann , ein 22jähriger Schlaffer Kühl, der auch den
Schutzmann Heuser getötet hat.

0 Praktischer Tierschutz. Die Blätter für Naturschutz
und Heimatpflege gewähren Förstern . Hegemeistern, Wald-
wärtern und allen sonstigen Hütern des deutschen Waldes
Prämien für die Schonung seltener Vogel- und Tierarten.
Allein im August d. Js . sind 300 Mark an Schonprämien
cm deutsche Forstbeamte ausgezahlt worden. Die Prämien
verteilen sich auf die Schonung und den Schutz von
Mäusebussarden, Wander- und Baumfalken, See-, Schret-
und Fischadler, großen Würgern , Dachsen, Schwarzstörchen,
Kolkraben, Fischreihern, rotem Milan, Mandelkrähen.
Kranichen, Eisvögeln, Rohrdommeln usw. Das immer
wieder als Entschuldigungsgrund für daS frivole Töten
solcher Tiere heroorgeholte Märchen von ihrer großen
»Schädlichkeit' verdiene nicht ernst genommen werden.

! 0 Stempelmarke zu 80 « Merk . In der Reichs-
: druckerei wird zurzeit eine Marke im Werte von 600 Mark
l hergestestt. Diese Marke ist 5 Zentimeter doch und 3 Zenti-i breit. Es ist dies der höchste Wert von Grund-
! stucksstempelmarken, mit denen Abgabebettäge bis zu 1000

Mark entrichtet werden. Die Marke ist blauoiolett und
; in Kupserdruck ausgefübrt . Das Mittelfeld zeigt in

ovalem Rahmen aus dunklem Grunde das Brustbild einer
i mit Kaiserkrone und Eichenkranz geschmücktenGermania.
! Der Raum neben dem ovalen Rahmen ist mit Eichenlaub

gefüllt. Der obere Rand trägt die Inschrift . Deutsches
Reich . Diese Stempelmarken werden im Werte von 10,
20, 40, 50 Pfennig , 1. IV,, 2, Vh,  3 , 4, 5, 10, 16, 20, 25,
60, 100, 200, 300, 400 und 600 Mark ausgegeben.

O ^aurUreribLd Binz Wegen Ausschreitungen ge-
schlasten. Um dem zügellosen Leben in pommerschen
Osiseebädern ein Ende zu machen, hat der stellvertretende
General des II. Armeekorps neue, einschränkende Be¬
stimmungen für den Badeverkehr erlassen. Unter anderem
ist die Schließung des Familienbades Binz auf Rügen
angeordnet worden. Ferner werden die Laudräte ange¬
wiesen, dem Generalkommando Mitteilung zu machen, ob
auch in anderen Badeorten wegen zügellosen Treibens
eine Schließung der Familienbäder notwendig erscheint.

0 Ein großer Handel mit falschen Militärpapiercn
wurde in Schweidnitz aufgedeckt. Der Leiter des Unter¬
nehmens war der 24jährige Rentner Spielvogel in
Schweidnitz. Er sowie eine Anzahl Helfer machten sich
an Personen heran, von denen sie gemm wußten , daß ste
Militärpapiere mit der Bezeichnung d. u. oder kvu. be¬
saßen. Diese Papiere kauften sie für außerordentlich hohe
Preise auf. Wie die Ermittelungen ergaben, gingen die
Papiere nach den Zigeuneransiedlungen in der Nähe von
Schweidnitz. Die jungen, kräftigen Mitglieder der Banden,
die nicht zum Heeresdienst eingezogen werden wollten,
ließen sich unter erheblichen Geldaufwänden die falschen
Militärpapiere beschaffen, um ihre Herkunft, ihre mili¬
tärischen Berhättnifle und ihren richtigen Namen zu ver-
sästeiern und ihre Befteiung vom Milftärdienst Nachweisen
zu können.

0 Patenschaft Kaiser Wilhelms . Der Kaiser hat den
Wunsch geäußert, baß fortan über die Annahme von Paten¬
stellen bei sieben und mehr Söhnen eine Urkunde vom
Kabinettsrat des Zivilkabinetts ausgefertigt wird . Der
Kaiser will auch die Annahme aller Patenstellen , wie dies
bereits bei den Gnadenbeweisen bei goldenen Hochzeitm
geschieht, von seiner Entscheidung abhängig machen. Ferner
hat 'der Kaiser bestimmt, daß künftig Söhne , die vor dem
Feiftve gefallen sind, für die Gesamtzahl der am Leben
gebueoenen Söhne bet Übernahme von Patenschaften mit-

> zuzählen sind.
^ ® ®pamfd,e  Krankheit in China . Nachher . Peking
Daily News leiden viele tausend Menschen in Peking
und Tientsin an einer milden Form von Dengsteber . Die
Erkrankung beginnt mit Kältegefühl, Kopfschmerz und
hohem Fieber, verbunden mit Schmerzen in den Gelenken.
Rach drei Tagen stritt Besserung ein, aber der Kranke
leidet dann noch längere Zeit an einem sehr unangenehmen,
trockenen Husten. Die Erscheinungen sind denen bei der
Influenza so ähnlich, daß die neue Krankheft irrtümlich
zuerst für Influenza gehallen.worden ist.

© Wettersturz in der Schweiz . In den letzten Tagen
ist in der ganzen inneren Schweiz ein großer Wettersturz
ttngetreten . Schon in 1600 Meter Höhe hat auf der
Nordseite der Alpenhöben Schneefall eingesetzt. Auf dem
Pilatus sind drei Grad Kälte verzeichnet worden , während
in Daoos die Temperatur auf dem Gefrierpunft ge¬
sunken ist.

© Beschlagnahmtes Hochzcitseffen . Der Czernowitzer
Magistrat griff sehr unliebsam in die Vorbereitungen zu
einer großen Doppelhochzeit ein und beschlagnahmte das
Hjöchzettsmahl, große , Mengen Weiß- und Milchbrot.
Torten unö . Fleischgerichte im Werte von rund 20000
Kronen. Der konfiszierte Schmaus kam den Armen der
Stadt zugute, die sich nicht geärgert haben sollen.

© Explvsionskatastrophe in Odessa . Bei einer Er»
plosions'karastrophe, die in Odeffa stattfand, sind dem Ver¬
nehmen nach eine Anzahl österreichisch-ungarischer Offiziere
und Dtaunschaften umgekommen. Der Sachschaden ist be¬
deutend. Ein Teil einer Vorstadt ist vernichtet.
Bunte Tages -Lhronik.

Görlitz, 2. Sept . Hier wurde abermals ein Zigarren¬
lager im Wett« von 120000 Mark entdeckt und beschlag¬
nahmt.

Königsberg i. Pr ., 2.  Sept . Seit längerer Zett ist eine
Anzahl von Eilgüterzügen systemattfch beraubt worden. Jetzt
sind hier mehrere Personen deswegen verhaftet worden. An
den Beraubungen sind auch Bahnbeamte betelliat.

Bern , 31. Aug. AuS Lyon wirb gemeldet, daß bet Vau
innerhalb einer Stunde sieden französische Militürslieger
bet Übungsflügen tötltch verunglückten, all« mft neuen
Apparaten. "k

Isenbüttel k. 23., 81. Aug. Hier wurde die Tv jähttge
Witwe Pott in ihrer Wohmmg ermordet . Es liest
Raubmord vor.

Nthen, 2. Sept . Die . Moyoreb' ist infolge einer Explosion
in einem Hafen des Sgäischen MeereS untergegangen,
während daS Schiff eine bedeutende Menge Ol umlud. DaS
Schiff sing Feuer und flog in dt« Luft. Etwa 75 Opfer werden
gezäblt.

Konstanttnovel, 2. Sept . Wie die türkischen Blätter
melden, sind bei einer Feuersbrunst in Samsun am
Schwarzen Meere 200 Häuser und 100 Läden eingeäschert.
Der angerichtete Schaden wird aus zwei Millionen Wind
geschätzt. , __

Aus dem Gerichtssaal.
§ Ein Jahr Zuchthaus wegen Milchverfälschung erhielt

von der Tilsiter Strafkammer ein ObermelkerH.: dazu kommen
drei Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufstcht. H.
hatte im vorigen Winter etwa ein Vtetteljabr lang größere
Mengen Vollmilch für sich behalten und verbuttett und. yir.
die fehlende Menge zu decken, die an die Molkerei ,u liefernd»!
Milch.Mt. Wasser versetzt.

8 Ei » Schutzmann mit 3 V« Jahren Zuchthaus bestraft.
Da? außerordeeitltche Kttegsgericht in Beuthen oeruttellte den
Schutzmann Wilhelm Stille, Rosdzin. der am Grenzübergang
Botten—Schoppinitz bei Arbeitem eingeschmuggelten Scktnken.
Speck, Butter und Seife beschlagnahmte, um sie ihnen nachher
gegen Bezahlung wiedeiKMen . zu SV- Jahr Zuchthaus.

Für dir Schriftlritung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel in Hachenburg.
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Bekanntmachung
Bett • Pflanzkartoffelvermittlung für das Frühjahr 1919.

Die in den beiden Vorjahren seitens der Landwirtschafts-Kammer
eingerichtete Pflanzkartoffe'.vermitt'unq für die nuffauische' Landwlrt.
schaft hat , wie die Inanspruchnahme dieser E nrichtung gezeigt bot,
einem vorhandenen Bediffffmsse Rrchnung geiragen ; sie soll auch in
diesem Jahre weitergeführt und ausgebaut werden

Der Bezug von Pflanzgut aus dem Osten soll, wie auch im
Vorjahre möglichst eingeschränkt werden. Gegen den Bezug aus
dem Osten sprechen einmal die höheren Preise, sodann aber auch
die Schwierigkeit der rechtzeitigen Pflanzgutheranschaffung. Im
Serbste besteht die Gefahr des Erfrierens , im Frühjahr d,e der zu
sväten Lieferung. F-rn-rb» ist «8 . auch Un letzten Jahre nicht
immer möglich gewesen, aus dem Osten anerkanntes Pflanzgut zu
beschaffen und, — für den Ankauf von verlesener Speiseware unbe.
kannten Nachbaus teueres Geld auszugeben, liegt nicht >m Interesse
der nassauischen Landwirtschaft Auch ist zu berücksichtigendaß zur
Stärkung unserer heimischen Landwirtschaft jede Möglichkeit, das
Geld für Pflanzgut im Kammerbezirkzu behalten, ergriffen werden
sollte. Deshalb haben wir, wie schon im Vorjahre, zur Anmeldung
des im Kammerbezirk vorhandenen Pflanzgutes , insbesondre des
Pflanzgutes daS in den höheren Lagen des Taunus und des Wester
wald/s gezogen ist und in der Hauptsache 3. Nachbau darstellt, auf

Vorzüge der Pflanzgutbeschaffung aus dem Kammerbezirk
bestehen in folaendem: „ . . .

Das Pflanzgut wird durch «ine Komm,s>ion der Landw '.U
schaftskammec auf dem Felde besichtigt,
Es wird ein Nachweis darüber verlangt , daß er sich um einen
bestimmten Nachbau, in der Regel uin 2. bis höchstens4. Nach"

Die gab « müssen sortenrein und krankheitsfrei sein und be
sonders guten Stand ausweisen.
Das Pflanzgut stellt sich rat allgemeinen billiger als solches
aus dem Osten. t , f. *
Das aus den Höhenlagen Nassaus bezogene Pflanzgut hat sich
überall bestens bewährt, die Frachtkosten sind verhältnismäßig

Die' Lieferung kann im Herbst, aber auch bei Frühjahrsliefe
runa . der geringen Entfern,rng halber rechtzeitig erfolgen.
Die Geldbeträge für das Pflanzgut bleiben dem Kammeibezirk

Ettvaige Beanstandungen können sorgfältig geprüft und zw
treffendenfalls berücksichtigt werden.

Auf Grund unserer Bekanntmachung vom 22.  Juni ('Jet 25
unseres Amtsblattes ) wurden rund 200 Morgen Pflanzkartoffein
Mit Besichtigunn bei uns angemeldet. Die Besichtigungist >m Gange
Nach dem bisherigen Ergebnis ist zu erwarten , daß mit geringen
Ausnahmen die zur Besichtigung angemeldeten Kartoffeln als zu
Pflanzwecken geeignet anerkannt werden können. Es wurden affo
recht erhebliche Mengen Pflanzkartoffeln innerhalb des Kammerbe

zwkŝ zur Bundesratsoerordnung über den
Saatkartoffelverkehc aus der Ernte 1918 Lieserungsoerträge aus
Saatiartoffeln jedenfalls frühzeitig abgeschlossen werden müssen
bitten wir, falls der dortige Kommunalverband einen Teil bei von
uns besichtigten Kartoffeln zu erwerben wünscht, uns den Bedarf
baldmöglichst, späiestens aber bis zum 15. September d. 38 ., an-
öe6en zu wollen. Di« Lieferung der Karroffeln erfolgt aus Grund
der in dieser Bekanntmachung angegebenen Bedingungen. Durch
die Bestellung gelten dies« alS anerkannt. ^ ,

Es handelt sich vorwiegend um Pflanzkartoffeln der Sorte
„Industrie ", sowie um geringe Mengen anderer guter Sorten . Die
angebotenen Frühkartoffelmengen sind so verschwindend «« mg daß
fie für größere Lieferungen überhaupt nicht m Betracht kommen
Bestellungen auf bestimmte Sorten werden nach Moglichkeü
berücksichtigt, doch behalten wir uns Lieferung nach unserer Wahl vor

Falls der Gesamtbedars der .Kommuualoerbande an Pflanz-
kartoffein größer sein sollte, als di- verfügbaren Vorräte , so würden

ffiet* PreiS^ wird̂ voraussichtlich durch Bundesratsoerordnung
festgesetzt werden Cr wird, wie tw Vorjahre wenn die Bundes-
ratsverordnung es zuiäßt. so bemessen werden, daß den berechtigten
Wünschen der Käufer und Verkäufer Rechnung getragen wird.

Für die Lieferung gelten die Geschäftsbedingungen für den
deutschen Kartoffelhandel (Berliner Vereinbarung von 1914; diese
können bei uns eingesehen oder von uns eingesvrdert werden).

Bestellungen sind nicht unmittelbar an uns , sondern durch
Vermittlung des zuständigen Landratsamtes einzureichen Be, der
Bestellung ist ausdrücklich anzugeben, ob die Kartoffeln im Herbste
oder im Frühjahr geliefert werdeii sollen. Beim Bezüge der ^ toLeln
in diesem Herbst« werden sich die Preise um etwa 1 Mark füM -en

^ " Ŝogt -n'^'dis Vorräte d-s Raffauischen Soatbauvereins ' an
Pflanzkartoffew. die ja für di« .Dflanzkarioffsibeschaffung in erster
Linie in Beipackt konim n, und die durch die Feidbesi htigung de>
Landwictschastskammer ermittelten Mengen zu: Deckung des Bedarfs
nicht ausreichen, so sind wir bereit, scho-. jetzt zur Besorgung des
etwa fehlenden Restes mit den östlichen Landwirtschaftskammern
zur Beschaffung anerkannten Pflanzgutes in Verbindung zu treten.
Wir werden also die eingehenden Aufträge auf die vorhandenen
Bestände feldbesichtigten Pflanzgutes verteilen und etwa fehlende
Menge ohne eine weiter« Rückfrage aus dem Osten zu beschaffen
suchen Selbstverständlich werden wir bei dieser Besorgung die
Interessen unseren Auftraggeber nach jeder Hinsicht wahren . Eme
Bervflichtung zur Lieferung bestimmter Sorten kann indessen nicht
übernommen werden. Sie werden nach Möglichkeit ^versuchen,
die gewünschten Sorten zu beschaffen, betrachten aber die Erteilung
eines Auftrages gleichzeitig als Ermächtigung zur Lieferung uns
geeignet erscheinenderErsatzsorten. Sobald wie möglich werden wir
den Bestellern eine Mitteilung über die Preise zugehen laffen.

Tab . Nr. K. A. 11189. Marienberg, den 22.  Alwust 1918.
Der Komunaloerband ist bereit den Bezug von Daaikartoffern

zu ermitteln. Ich ersuche die Herren Bürgermeister des Kreises,
dies in ihrer Gemeinde öffentlich bekannt zu machen, dl« Bestellungen
zu sammeln und bis zum 10. September d. Js . nach hier e>nzu-
reichen. Die Bestellungen sind getrennt nach Sorten zu machen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
'Wird veröffentlicht.

Meldungen haben bis zum 7. September d. Js . zu erfolgen.
Hachenburg , den 29. 8. 1918. Der Bürgermeister.
Als Ehren selb Hüter  der Stadt Hachenburg sind!

in ihr Amt eingeführt worden:
1. Herr Hermann Groß
2. „ Ferdinand Rosenberg
3. „ Paul Klein
4. „ Hermann Lück
5. „ Wilhelm Christian
6. „ Josef Adam
7. „ Joh . Ettmann
8. „ Emil Mohr
9. „ Karl Latsch

10. „ Franz Brenner
11. „ Hermann Gräf.

Die genannten Herren sind gemäß § 64 des Feld-
und Forstpolizeigesetzes zu allen Amtshandlungen eines!
ordentlichen Feldhüters verpflichtet und berechtigt.

Hachcllburg, dm 29. 8. 1918. Der Bürgelmristcr.

FleMverkanf
am Mittwoch , den 4. September andieEinwohnerderStadt
nachm. 2- 3 Nhr an die Inh . der Fleischk. mit den Nr . 1- 100

3- 4 . . » " A - 2004—5 „ „ „ ,, ii ii ii ii " „

£S . «. " " : : Ä ^ Schluß
und zwar bei Metzger Krämer. „ . , , •

Die Abgabe an die Landbevölkerung  findet bei Metzger
roß ebenfalls von nachmittags 2 Uhr an statt.

Hachenburg, den3. 9. 1918. Der Bürgermeister.

me» »iww’

An- und Abfuhr von Stückgütern.
Die Gebühren für das bahr,amtliche An- und Abrollen

von Stückgütern aus dem Stadtbezirk H a chen b u r g nach
dem Bahnhof und umgekehrt' sind erhöht worden. Einen
Gebührentarif hat der Rollfuhrmann stets bei sich zu führen.

Limburg (Lahn ), den 29. August 1918.
Kgl . Ei senbahn Verkehrsamt.

Befiel
Mes » el-
mäiitel

ßerde
Oefen

ßerdtöpfe
in allen Größen.

C. vou Saint George
Hachenburg.

ßugo Back hau
Uhren- und Goidiraren-ßandlung

Badissfeurg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldrvarerr und Brillen
zu den billigsten Preisen.

rranstchu. moia m wnu.
Reparaturen

werden prompt und billigst nusgeführt.

HUMMUUUZUUUUUUW
Ich bringe mein Lager in

allen Sorten
SargbefchlLgrn
fzpiekvrkriemsgW

und
Leichemvüsche

in empfehlende Erinnerung.
K . Balbus , Möbellager

Hachenburg.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern lieben
unvergeßlichen Sohn , unfern herzensguten Bruder , Schwager)
Neffen und Vetter

Anton Meyer
Schütze in einer Maschinengewehr -Kompagnie

nach kurzer schwerer Krankheit im blühenden Alter von
20 -Jahren in eineni Kriegslazarett , wohlvorbereitet durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente, zu sich in den Himmel
aufzunehmen.

In tiefster Trauer:

Familie Philipp Meyer.
Altstadt , Lirnbach, im Felde, den3. September 1918.
Die Beerdigung findet nach erfolgter Uebersührung am

Sonntag , den 8. d. Mts ., nachmittags 4 Uhr vom Trauek-
hause in Altstadt , das Seelenamt am Donnerstag , den 5. d.
Mts ., morgens 7 Uhr in der Pfarrkirche zu Hachenburg statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern abend
91/* Uhr unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Wire. (Darianne Becfitel
geb. \7ölfener

nach längerem Leiden, gestärkt durch den Empfang der hl.
Sterbesakramente, in ihrem 79. Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit abßurufen.

\m  NsMii der trauernden Hinterbliebenenr
Familie Karl Vechtel -
Familie Peter Vechtel
Familie Wilhelm Vechtel.

Hachenburg, Selters (Westerw.), Altstadt und Cöln,
den 3. September 1918.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 5. d. Mts .,
nachmittags 4 Uhr statt , das Seelenamt am Freitag , den
6. d. Mts ., morgens 7 Uhr in der Pfarrkirche zu Hachenburg.

Kiinfflsr-
Sprucfi-
ued GOmmsrfe

empfiehlt
BoilianilUli.Kir:

Hachenburg

wmmm
i«Äfe

Geldbörse
mit etwa 110 M . zu Hr
bürg am 4. 9. verlort

Wiederbringer gute ifl
nung. Abzngeben Hotelz
Krone.

fardie0 ntnaäHi
Salizql

Senfkörner
Nelken

und

Salizyl-Pcrgamen
empfiehltK. vsrdsch. Baefce

Paprika
Pfeffergewürz

Ia Oetkers Backpull
„ Emma

Vanillezucker
Wriocssilf. Essiosp'it,
Schuhcreme und Ledts

in versckiiedenen Vackungl
Ofenpolitur U

Schweb schesu.Knckensti^
Feldpostkarton

Karl Benney,Baien
Bettfederl
Geleqenheitskattf!

Reine Gänsefedern z. Schl^
9 Pso. M.20,- frei Nachnaj

mit Sack.

Zeile*En.,
Prima Bot

Jnearnatkll
Herbstrüb

empfiehlt

Karl Wints
Hachenburg . Telef

Kainit
Chlorkalk

(Ersatz für Kalisalz und.8vi- und UisM
Brette «, Latten und
Kalk-, Kehl-, Fuß,

sonstige Leisten
Stabbretter u . Hob

Saat -Getreides

Carl Iller.
ßalmhof Inp̂bach {14

Fernsprecher Nr. fl
Amt Altenkirch«»^

Sola
in allen Aussührun

Preislagen eingetp
Karl Baldns, H«
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